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täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei ⸗ 
zung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 


Beſtelungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 

f Berlin, 26. Auguſt. Vor einem Unfall wurde 

Prinz Wilhelm am Sonntag Nachmittag in 
Potsdam, einer Mittheilung der „Potsd. Ztg.“ 
folge, nur durch die Energie und Geſchicklichkeit eines 
Pferdebahnkutſchers bewahrt. Litztere lam vom Bran⸗ 
denburger Thor und fuhr die Brandenburger Straße 
entlang. 


Kaum leuzte der Wagen die Schockſtraße, als in 
voller Fahrt eine königliche Equipage daherkam Ein 
Zuſam menſtoß ſchien unvermeidlich; da — mit ſchar⸗ 
fem Ruck brachte der Pferdebahnlatſcher ſeinen Wa⸗ 
gen zum Stehen, jo daß das Pferd mit voller Ge⸗ 
walt noch rückwärts gegen den Vorderperron geſchltu⸗ 
dert wurde und zu Boden ſtürzte. 
war es möglich, daß die Equtpage in einem Bogen 
hart um den Pferdebahnwagen hrrumbitgen konnte 
und jeder Unſall, der bel der Gewalt, mit welchem 
der Zujammenftoß erfolgt fein würde, die weitgthend⸗ 
ſten Folgen hätte herbeiführen können, glücklicherwelſe 
vermieden wurde. 

- Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prin- 
zen Wilhelm, welche für den 31. d. Mts. feſtgeſetzt 


(rung die Reichsbeamtengeſetzes erhoben hat, und daß 
das Geſetz nur deshalb nicht zu Stande gekommen 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ it, well 5 Reichsregierung Aae 4 — 

ür die von der Zuſtimmung des Reichstages zu der Er- 

een af ein e 1 hung der Militäir-Penflonen, mit anderen Worten, 
von der Erhaltung der Kommunalſteuerfeeihcit der 
Die Zi⸗ 
vilbeamten des Reich; haben an dieſem Prioilegium 
keinen Anthell; ſie müſſen im Gegentheil in gleichem 
Maße wie die übrigen Kommunalſteuerpfli tigen den 
Ausfall decken, der dadurch entſteht, daß die Offiziere 
berechtigt find, von den Vorthellen der Gemeln deein⸗ 


H 


zu- ö ſcher Fehler. 


erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 


Oſſtziere abhängig zu machen beliebt hat. 


nichturgen ohne Gegenleiſtung Gebrauch zu machen. 


Die fachlich nicht gerechtfertigte Verkoppelung dieſer 


belden Fragen erwelſt ſich demnach auch als ein tafıi 


fahren nicht zu Gute kommen. 


f 


ves geſluigen Tages verſchieden iſt. 
| Regierung beklagt den unerwarteten Tod dieſes aus- 
einer 
nahezu breizehnj ' hrigen Wikſamkelt die Beziehungen 
Großbritanniens zu Deutſchland vermittelte und ſich 
durch ſeine reiche Bildung in wellen Keclſen zahlreiche 


Hicedurch allein 


Kurz vor der Schockſtraße gab er vor 


ſchriſte mäßig und zwar wiederholt das Läuteſignal. 


— Der „Reichsanziiger“ widmet dem dahinge⸗ 
ſchirdenen engliſchen Boiſchafter folgenden offiziel⸗ 


len Nachruf: 


„Gtſtern Abend, nach Schluß des Bla tes, ging 
uns die traurige Nachricht zu, daß ber ſeit dem Okto⸗ 
ber 1871 am bleſigen Allerböchſten Hofe als Bot⸗ 
chaſter Ihrer Majteſtät der Königin von Großbritan⸗ 
nien und Irlard beglaubigte Lord Ampthill im Laufe 
Die kaiſerliche 


gezeichneten Staatemannts welcher während 


Freunde uworben hat.“ b 

— Gegenüber den mannigfachen anderslauten⸗ 
den Mittheilungen glauben wir mit Beſtimmiheit ver- 
ſichern zu dürfen, Daß eo ſich bei ver vielbeſprochenen 


war, iſt, der „N. A. Zig.“ zufolge, wegen ber Er- Kalſer-Zuſammenkunſt um cine gleichzeittge 
krankung der Prinzeſſin Wilhelm vorläufig veeſchoben. Begegnung der drei Kaiſer ban ⸗ 


worden. 


delt. Ueber den Ort der Zufammenkunft wird be⸗ 


Berlin. 26. August. Selt nahezu 21½ Jah. greiflicherwetſe noch tieſſtes Schweigen beobachtet. 


ren iſt in den Penſlons Verhältniſſen 


— Elner teltgraphiſchen Meldung aus Shanghal 


der Zivilbeamten des Reichs und Preuß ins eine em- vom geſlelgen Tage zufolge hat der dorlige framöfiche 


pfindliche Ungleichheit hervorgetreten. 


Mit dem 1. Konſul das Konſulatskorps 


April 1882 wurde die Novelle zu dem preufifchen | 
Penſionsgeſez vom 27. März 1872 zur m, 


rung gebracht, derzufolge der Betrag von Penſton 


offiziell benachrichtigt, 
Frankreich werde Shanghai und Wooſung nicht in 
den Bereich der Felndſeligketten ziehen, ſofern China 
Reziprozität beobachte und die dort lebenden Franzo 


von dem vollendeten 10. Dienſtjahre ab um jährlich ſen nicht bedreht würden. 


1% anſtatt um 1/6 ſteigen ſoll, jo daß der Höchſt⸗ 


nach vollendetem 40. Dienſtjahre (anſtatt 50.) ge- 


betrag der Penſten (Dreiviertel des Gehalts) 17 


währt wird. Im Reiche aber ſind noch heute dle 


— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: In mehrtren 
hleſigen Zeitungen iſt letzthin auf Meinungsverſchle⸗ 
benheiten hingewieſen worden, welche in Betreff der 
rechtlichen Natur der Pferdeeiſenbabnen 


ungünſtigeren Biſtimmungen des Reichsbeamtengeſetzes zwlſchen den Organen der Verwaltung und der Rechts ⸗ 


von 1873 in Keaſt. 


Während eln prrußiſcher Be⸗ pflege beſtänden 


amter mit cinem Gehalt von 2400 Mark nach Minbeilung von Intertſſe fein, daß, wie wir hören, 
zwanziglähriger Dienfizeit Anſpruch auf eine Penſton der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſchon vor eink⸗ 


von 1000 Mk. hat, erhält der Reichsbeamte mit 
gleichem Gehalt und gleicher Dünſtzet nur 900 Mk. 
Nach vierziglähriger Dienſtzeit bezieht der eiflere die 
Maximalpenſion von 1800 Mk., der Reichs beamte 
aber eine ſolche erſt nach fünfzigjähriger Dienſtzeit. 


Die große Mehrzahl der Reſchebeamt en, welche hier 


ger Zelt Verhandlungen mit den belerffenden Reſſorts 


zu dem Zwecke eingelcitet hat, die Verbältniffe des 


Straßenbabnweſens aner allgemeinen Regelung im 
Wege der Geſetzgebung entgegenzuführen. 

— Ueber die deutſchen kolonialpolttiſchen Er- 
folge ſchrelbt der Londoner „Obſerder“ voller Gift 


in Betracht kommt, gehört der Poſt- und Telegra⸗ und Galle: 


phen-Verwaltung an, alſo Beamten, welche, jomeit 
fie eine höhere Dienſtzelt haben, ſ. Z. in den preu- 
ßiſchen Staatsdienſt eingetreten und dann ohne ihr 
Zuthun in den Reichsdienſt über»ommen worden find. 
Selbſtoe⸗ ſtändlich wird gerade von dieſen dit Zurück⸗ 
ſetzung bei der Penſtontrung, welche ſie ihren früheren 
preuß iſchen Kollegen gegenüber erleiden, beſonders 
ſchwer empfunden. Wenn der Reichskanzler ſich ein⸗ 
mal die Mühe geben wollte, den Staate ſekrctär Dr, 
Stephan zum Bericht über dieſe Verhältalſſe aufzu⸗ 
fordern, jo, zweifeln wir nicht, daß dieſer in die Lage 
ſein würde, cine große Zahl von Klagen über die 
ungerechte Behandlung der ihm unterſtellten Beamten 
im Vergleich zu den prrußlſchen Beamten vorzulegen. 
Wie glaubwürdig verlautet, hat die Poſt⸗ und Tele⸗ 
geaphen- Verwaltung wiederholt, da ſie penfloniste Be ⸗ 
‚amte von der geſetzlichen Unhaltbarleit ihrer Forde⸗ 
rung, nach dem preußischen Penſionegeſetz tehandelt 


uu werden, nicht überzeugen konnte, den Klagefähren- 


den anhe mgegeben, ihre vermeintlichen Rech sanſprüche 
auf dem Wege der gerichtlichen Klage zu verfolgen. 
Begreiflcherweiſe tragen dieſe Vorgänge dazu bei, in 
weiten Kreiſen der Reichsbramtenſchaſt Unzufcledenheit 
und Verbitterung hervorzurufen. Die Reichsregierung 
würde ſich aber ſehr irren, wenn fie ſich der Hoff⸗ 
nung hingeben ſollte, daß dleſe Unzufriedenhelt ſich 


Inteiguen zu ſchützen. 


„Die Angra Piquenna Schwierigkeit iſt kaum 
beigelegt, wenn fie üdcrhaupt ſchon geregelt iſt, und 
wir werden von Neuem durch die Nachricht über ⸗ 
raſcht, daß Dr. Nachtigal von einem anderen Theile 
der Weſilüſte Aftik 's Beſitz ergriffen und, nicht zu- 
fileden damit, die deutſche Fagge über der neuen 
Kolonie Bofeldah aufgehift zu haben, auf Streichung 
der Union Jack auf den dortigen engliſchen Faklorele n 
beſtanden hat. Der deutſche Bericht lautet natürlich 
ganz anders; denn während er die angeblich ſtattge⸗ 
habte Inſultirung in Abrede ſtellt, wird erklärt, daß 
die Annexion des neuen Geblets aus Selbſlvertheidi⸗ 
gung geſchah, um deutſche Intertſſen gegen engliſche 
Die Deut chen, als eine Na- 
tion, zeichnen ſich nicht durch die Anmuth ihrer Sit⸗ 
ten oder durch andere anziehende perſönliche Eigen 


ſchaften aus, aber fie ſind ein geſetzachtendrs Volk und 


viel zu klug, um ſolche Abſurditäten, wie ſie Dr. 
Nachtigal zugeſchrieben werden, zu verüben. Gleich 
zellig liegt durchaus kein Grund vor, weshalb die 
Deutſchen ncht ſo vlele Stationen, als ſie nur wol ⸗ 
len, den Tauſenden von Meilen der ungefunden 
ſumpfe. Küſte zwiſchen Sierra Leone und dem Ge⸗ 
biete der Kap⸗Kolonſe beſitzen ſollten. Der plötzlich 
Zudrang von Franzoſen, Deutſchen, Portugleſen und 
Engländern, fi in den Beſiß dieſer Plätze zu ſetzen, 


Dee Regienungepolſtſk wird dieſts Ver⸗ 


Mit Rückſicht hierauf dürfte die 


hiſch und kurz.“ 


rufe. Die „Times“ ſagt: 
England und Deutſchland gegenwärtig nicht ganz be⸗ 
friedigend find. 
zur Erbitterung über die Haltung der Politik der eng⸗ 


bis fie eine fühlbare Wirkung auf die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung erzeugte. 
indeß nur oberflächlich und entspringt keinen bedeuten 
den Urſachen; allein der Tod Ampthill's beſeitigt nn- 


Einfluß. Sein Poſten wird nicht leicht auszufüllen 
ſein. 
Allem ein Mann fein, der wle Ampthill Deutſchland 
verſteht und es achtet, während er zugleich fähig ſein 


und geachtet zu machen.“ 
— Der franzöſiſche Botſchafter Baron de Cour⸗ 
cel hat ſich, wie die „Nat. - Ztg.“ erfährt, geſtenn 


begeben. 
an dem Tage der Abreiſe des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters nach Berlin andeutungsweiſe aviſtet wurde, be- 
zwickt zunächſt Unterhandlungen in Betreff der fran ⸗ 
zoͤſiſch ch neſtſchen Verwicklungen. 


— Die „Kreuzzig.“ berichtet über die bereits 


Wilhelm von Preußen folgendes Nähere: 
„Die Frau Pelnzeſſin hatte ſich von ihrem Wochen ⸗ 
bette vollſtändig erholt und fühlte auch während einer 
am Sonnabend Nachmittag mit ihrem Gemahl unter⸗ 
nommenen Spazierfahrt ſich noch ſehr wohl; die erſten 
Anzeichen der Krankheit zeigten ſich am Abend. Geſtern 
Morgen wurde der Hausarzt, Dr. Ebmeier, gerufen. 
Dieſer erkannte im Laufe des Vormittags den Aus⸗ 
bruch des Scharlachſtebers. Auf die nach Schloß 


Bismarck hat, oder glaubt Gründe 


liſchen Regierung zu haben. Seine Erbitterung hat 
in der deutſchen offtziöſen Preſſe Widerhall gefunden, 
Dieſe bittere Stimmung iſt 


zweifelhaft für den Augenblick einen bejhwichtigenden 


Der britiſche Botſchafter in Berlin muß vor 


muß, ſein eigenes Land von Deutſchland verſtanden 


fcüh zum Beſuche des Relchskan lers nach Varzin 
Der Beſuch, der bereits von Parls ber 


telegraphiſch mitgethellte Erkrankung der Prinzeſſen 


din und die Inſekten machen das Leben elend, vie⸗ Staatsrath ſelbſt vorbehalten bleiben ſoll. Bel dem 


bekannten konſtttutlonellen Sinn des Kronprinzen, 


— Sämmiliche Londoner Morgenblätter widmen weint man, würde eine ſolche Mittheilung an den 
dem vetſtorbenen Lord Ampthlel ebrende Nach. Landtag ſchwirlich unterbleiben. 
„Man darf die That⸗ 
ſache nicht ignoriren, daß die Beziehungen zwischen — wer erwähnten dies bereits früher — aller Wahr⸗ 


— Der Feldmarſchall v. Manteuffel mid 


ſchelnlichteit nach in allernächſter Zeit auf ſeinen 
Wunſch von dem Kommando als Korps-Kommandeur 
tuthoben werden, und iſt ſein Nachfolger, als welchen 
man in Milttarkreiſen einſtimmig den General Leute 
nant v. Alvensleben, Kommandtur der 10. 
Divifion bezeichnet, vielleicht ſchon ernannt. Dieſer 
Kavallerie Offizier zeichnete ſich als Kommandeur des 
zehnten Ulanen Regiments verſchiedentlich hervorragend 
aue, beſonders aber dadurch, daß er als Führer eines 
gemiſchten Detachements im letzten drutſch franzöſſſchen 
Kriege die rück wär. igen Verbindungen der franzöſtſchen 
Loire Armee kühn und erfolgreich zerſtörte. 

— Verſchledenes größeres Avancement 
tonerbalb unſerer Armee ſteht binnen Kurzem zu er⸗ 
warten. Daß der Prinz Heinrich von Heſſen durch 
die Ernennung des Grafen Wattensleben zum kom⸗ 
mandirenden General des deltten Armer korps nicht 
übergangen iſt, darf man als ſelbſloerſtändlich hin⸗ 
nehmen und damit gewinnt eine frühere Verſton, dem 
bochbefähigten Pilnzen das elfte Armeekorps mit dem 
Sitz Darmſtadt an Stelle Kaſſels zu geben, eine ge 
wiſſe Wahrſcheinlichleit. Ebenſo dürfen die Generale 
v. Alberyll (bat bereits, wie wir meldeten, die Rang · 
erhöpung zum kommandlrenden General, unter Be⸗ 
laſſung ia ſeinen Funklionen erfahren) und v. Fla 
tom, Direllor de: Kriegs⸗Akademie, welche 


Rangliste vor dem Grafen Wartensleben, nicht ale 
benachthelligt angeſehen werden, da ſie ſchon ſeit lange . 


bevorzugte erzeptlonelle Stellungen einnehmen, 

— Als die Ueberbürdungsfrage der 
Schüler hoherer Lehranſtalten im Kultus minſterlum 
erörtert wurde, ließ ſich der Kultusminiſter durch die 
Drputation für das Mediztnalweſen ein Urtheil auch 
über dieſe Angelegenheiten erſtatten. Dieſes Uitbeil 
erſtreckte ſich zugleich auch über die Schulpflichtigkelt 


Babelsberg an die kaiſerlichen Majeſtäten ergangene im Allgemeinen und trat eytſchleden dafür ein, daß 
Meldurg begaben ſich dieſelben nach dem Marmor- die Aufa ahme in eine Elementarſchule nicht vor voll⸗ 


palais, um nähere Kunde einzuziehen Zur Behand⸗ 
lung der Patientin iſt noch der Leibarzt der Kalſerin, 
Geh. Rath Dr. Velten, hinzugezogen worden. Tele⸗ 
graphiſche Meldungen ergingen an den Kronprinzen 
nach der Inſel Mainau und an die Kronprlnzeſſin 
nach Osborne. Die drei prinzlichen Kinder ſind nach 
der Vila Liegnitz übergeſiedelt. In Betreff eines et 
waigen Aufſchubs der Tauffelerlichkeit iſt noch keine 
Beſiimmung erfolgt. Gleichzeitig mit der Erkrankung 
der Prinzeſſin Wilßelm iſt auch bei der Hofdame, 
Gräfin v. Keller, das Scharlachſieber ausgebrochen.“ 

— Einer Meldung der „Independance belge“ 
zufolge fol der ungariſche Miniſterpräſtdent Herr v. 
Tisza die Abſicht haben, auf feiner Rückreiſe von 
Oſtende dem Fürſten Bismarck in Varzin einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. 

— Wie wir hören, wird demnächſt in Betreff 
des Termins der Einberufung des preußlſchen Staats 
raths definitiv Beſchluß gefaßt werden, doch dürfte 
der Zuſammentrltt diſſelben nicht vor dem Monat 


endetem ſiebenten und in die Gymnaſtal⸗Strta erſt 
nach vollendetem zehnten Lebensjahre erfolgen ſoll. 
Sollte der Unterrichtsminiſter ſich dieſem Votum an- 
ſchllcßen, jo würde eine einheitliche Regelung des Br- 
ginnes der Schulpflichtigkeit für die geſammte Mon⸗ 
archle, ſei es durch Geſetz, fi es auf dem Wege der 
Verordnung, zu erwarten fein. Bis jetzt beſtehen 
darüber, wie in der „Magdeb. Zig.“ näher ausem⸗ 
andergeſetzt wird, innerhalb Preußens die verſchleden⸗ 
ſten Vorſchrlſten, während das Ende der Schulpflich⸗ 
tigkeit bereits im Jahre 1880 durch eine Verfügung 
des Kultueminiſters einigermaßen geregelt iſt. Da⸗ 
nach ſoll die Entlaſſung nur zu Oſtern am Schluſſe 
des Schuljahres, wenn die Kinder bis zum 30. April 
das 14. Lebensjahr vollendet haben und gegen ibre 
Schulrelfe kein Bedenken obwaltet, ſtatifinden 3 die 
Entlaſſung eines Kindes, welches die Schulreife beſizt 
und bis zum 30. September das 14. Lebensjahr 
vollendet, kann ſchon zu Oſtern mit Genehmigung des 
Kreisſchulinſpektors ſtattfinden, wenn beſondere Ver⸗ 


Oktober erfolgen. Der Staatsrath, welcher zunächſt haͤltaiſſe dies nothwendig machen. Dit zweite Schul 


zu ſeiner Konſtitutrung zuſamwentritt, wird, nachdem 
dieſelbe erfolgt iſt ſich ſofort mit Vorlagen der Re⸗ 
gierung zu beſchäftigen daben, wozu das vollſtändig 
umgearbeitste ſogenannte Nothkommunal Steuergeſetz in 
eiſter Linie gehören ſoll. Die erſte Sitzung des 
Staatsrathes dürfte einen beſonders feierlichen Charakter 
tragen, da zu derſelben nicht nur die ſämmtlichen dazu 
berufenen Mitglieder erwartet werden, ſondern auch 
der Kronprinz als Vorſitzender des Staatsraths und 
der Reichskanzler als ſtellvertretender Vorſſtzender der 
Eröffnungeſitzung perſönlich betzuwohnen gedenken. Die 
Einladung der Mitglieder zu den Sitzungen des 
Staats rathes, alſo auch zu der Eröffaungsfigung, er- 
folgt durch den Staatsſekretär des Staatsrathes, der 
dieſelben im Auftrage des Vorſißenden erläßt. — Bis 
letzt verlautet darüber noch Nichts, ob die Reaktivl - 
rung des Staatsrathts in irgend einer Form zur 
Kenntuiß der beiden Häuſer des Landtages gebracht 
werden wied. In ſonſt unterrichteten Krelſen glaubt 
man nicht, daß eine ſolche Mittheilung ſtattſinden 
werde, da es ſich hier nicht um eine neugebildete In⸗ 
ſtitution, ſondern um die Niudelebung einer nur 
vorübergehend außer Funktion geſetzten Körperſchaft 


entlaſſung zum Michaelis⸗Termin fol nur da bepe⸗ 
hen bleiben, wo ſie ſchon 1877 herkommlich Heftan- 
den hat, ſowte da, wo fle feitdem eingeführt worden 
iſt und ihr Fortbeſtehen von zuſtändiger Seite beau⸗ 
tragt wird. Endlich fol da, wo die Schulentlaſſung 
zu Oſtern die Regel IR, bel denjenigen Kindern, welche 
im vierten Quartal des Kalenderjahres das 1 4. ve⸗ 
bensjahr vollenden, die Entlaſſung durch den Krrte⸗ 
ſchulinſpektor erfolgen, wenn ausreichende Gründe da⸗ 
für vorhanden find. ı 

— Als Grund der Verzögerung des Berichtes 
des Abmirals Courbit über das Bombardement von 
Joutſchon wurde die Zerſtörung des Telegraphenkabels 
zulſchen Shanghai und Hongkong angegeben. Wie 
wir erfahren, iſt erſt vorgeſtern (Montag) Abend ein 
Telegramm aus Shanghat über Hongkong hier ange- 
langt, was bewelſt, daß jene angeblich unterbrochene 
unterſeeiſche Telegraphenlinie ungeſtört funktlontrt. 
Demnach müßten für die Verzögerung jenes Berichtet 
andere Gründe vorliegen. Wie wir übrigens noch 
erfahren, befindet ſich unter den chineſiſchen Sch ffe⸗ 
verluſſen beim Bombardement von Foutſchou auch 
tiae der beiden auf den Howale chen Schiffswerſten 
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gegen die Majorität des Reichstages kehren würde. bewelſt eine außerordentliche Entwickelung europäiſcher 
Die Betroffenen wiſſen ſehr gut, daß im Reichstage Handelsunternehmungen; denn, wenn auch der dorlige 
ſich in der letzten wie in der vorigen Seſſton keine Handel lukrativ fein mag, iſt der Aufenthalt daſelbſt 
einzige Stimme gegen die in Nede ſtehende Abände⸗ nichts weniger als angenehm; das Fieber, die Wil- 


handelt, für welcht außer einigen ſächlichen Koſten be- in Kiel im vorigen Jaßte für Ehina erbauten Dick 
ſondere Ausgaben nicht erwachſen werden. Audererſells korvetten. Die chineſtſchen ffsverluſte bei Diele 
glaubt man, daß in dieſer Beziehung eine definitive | Bombardement Find alſo doch größer, als chineſtſcher⸗ 
Entſchließung noch nicht erfolgt iſt, dieſe vielmehr dem ſeits angegeben wird. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Auguſt. Das „R. Krcisbl.“ 
berichtet, daß der Miniſter Maybach bei feiner neu ⸗ 
lichen Anweſenheit in Putbus verſprochen hat, dahin 
wirken zu wollen, daß bei dem Weiterbau der Rü⸗ 
genbahn von Bergen nach Jasmund gleichzeitig Lau⸗ 
terbach⸗Putbus in Bergen Anſchluß an jene Linie er⸗ 


— Nachdem, wie wir ſ. Z. mitgetheilt, die 
Cigarrenfabrik von Köhlau & Silling vor 
Kurzem den Tag ihres 50 jährigen Beſtehens erreicht, 
begeht heute der Chef der Firma, Herr F. A. Köh⸗ 
lau, die Feier ſeines 50 jährigen Jubiläums als 
Mitglied der kaufmänntiſchen Korporation. Eine bejon- 
dere Heſtlichlet wird damit nicht verbunden fein, da 


ſich der Jubilar im Bade befindet. 
— Die „Soc. Corr.“ ſchreibt: Zum Lautauf- 


lachen wäre es in der That, müßte mon nicht des 


vielen dadurch geſtifteten Schadens gedenken, wean un 


ter einer Menſchengruppe, ſei es innerhalb der vier 
Wände oder in einem Wagen, plötzlich der Ruf 


„'s zieht!“ ſich hören läßt. Einem Humoriſten 
des Pinſels böte ſich da Stoff zu einem ergötzlichen 
Glarebilte. Der dies ſchreibt, war ſeit Jahren Zeuge 
zahlreicher Szenen der Art, hat ſtets die Haltung der 
Anweſenden aufmerkſam verfolgt und kann die Summe 
ſeiner Erfahrungen dahin zuſammenfaſſen: Sind viele 
Perſonen beiſammen, jo pflegt der Ruf ſtets auf Ein- 
zelne wie plötzlicher Ftuerlärm zu wirken, in den Zü⸗ 
gen der Anderen jedoch, zumal derer von intelligen⸗ 
terem Ausjehen, malt ſich Spott und Entrüſtung über 
den übelberathenen Allarmiſten, denn ſehr wohl wiſſen 
fe, vaß in ſolchen Fällen weder nach der Vernunft 
noch nach Stimmenmehrheit gefragt, ſondern durch 
eine eilige Sperrmaßregel ein zeitweilig ſchwer antaft- 
bares fait accompli geſchaffen wird, noch bevor fi 
Einſpruch erheben kann. Hier und da glaubte ich in 
den Mienen des Rufero im Streite nach feinem Siege 
etwas wie Verlegenheit, Beſchämung zu leſen; ſeln 
beſſeres Selbſt ſtrafte ihn vermuthlich als Ungerechten, 
der ſich nicht ſcheut, Nebenmenſchen das Joch feiner 
Aengſtlichkeit und Verzärtelung aufzubürden. Manch⸗ 
mal wurde zur Entſchuldizung angeführt: „ich bin 
ſehr echauffirt“, oder: „ich bin ſehr leidend“. Wo 
aber auch keiner von beiden Gründen zutraf, ergab 
ſich in der Regel, daß dem beteeffenden nicht unbe ⸗ 
kannt war, wie werthvoll für jedes Menſchenlind in 
geſchloſſenen Räumen Erneuerung, d. h. alſo Bewe⸗ 
gung der Luſt iſt, daß aber juſt er meinte, dieſe, 
auch bei mildeſter Temperatur, ſchlechterd ings nicht 
vertragen zu können und darum belegte er ſie mit 
dem Scheltnamen „Zug“. Luft ſcheu und un- 
berechtigte Erkältungs furcht find heute 
zu Tage wohl nur noch in unteren Bildungs ⸗ und 
Rangklaſſen Deutſchlands (im Auslande durchweg weit 
weniger) allgemein verbreitet. Dieſe ſchätzen ja in 
der Regel gering, was ſie umſonſt haben, ohne zu 
ahnen, wie ſchwer ſie für einen Mangel daran zahlen 
müſſen. In den oberen Bildungsſchichten find er- 
klärte Luftfeinde endlich ſeltener geworden, hier aber 
um ſo fanatiſcher und kampfgerüſteter: ein Zeichen, 
duß ſie darüber auf dem Kriegsfuße zu der Mehrheit 
ihrer Standesgenoſſen ſtehen und ſich deſſen wohl be⸗ 
wußt find. Friſche Luft iſt das vornehmſte un- 
ſerer Lebensmittel. Ja wohl, Lebensmittel. Der 
Sprachgebrauch hat ſich zwar noch nicht entſchloſſen, 
ſie als ſolches gelten zu laſſen, mit der Zeit jedoch, 
etwa in einigen Jahrzehnten, werden es wohl die 
Hygieniker, die zum Glücke immer mehr Einfluß 
in der Welt gewinnen, dahin bringen, daß die 
Öffentliche Meinung einſtimmt und den Ausdruck 
demgemäß ſtempelt. Dann werden auch unter 
Denen, „die nun einmal ſo ſchrecklich empfindlich“, 
„anfällig“, d. h. verwöhnt find, oder ſich dafür 
halten, mehr und mehr begreifen, daß gerade ihre 
Lebensregel des „Sehrinachtnehmens“ falſch iſt, daß 
ſie dadurch nur von Jahr zu Jahr tiefer hineinge⸗ 
rathen in ihre Miſeren, ſich häufiger erkälten, dazu 
ihr Blut-, ihr Nerven-, ja, ihr Gemüthsleben weiter 
und weiter herabbringen, ſich ſelbſt und ihrer Umge⸗ 
bung zur Qual. Ihr einziges Heil beſtände in vor⸗ 
ſichtiger, allmäliger Abhärtung. „Zu ſpät“ iſt's nie ⸗ 
male, damit zu beginnen. Ein verdienter Veteran 
der Hygiene, der noch ganz jugendlichen, aber ſchon 
zu Verſtande gelangten Wiſſenſchaft und Kunſt, welche 
ihre alte Schweſter, die Medizin, mehr und mehr 
überflügelt, zum Heile des le enden und aller künfti⸗ 
gen Geſchlechter, Profeſſor Preyer in Jena, veröffent- 
lichte im Novemberhefte der „Deutſchen Rundſchau“ 
einen Aufſatz über „die Erhaltung der Geſundheit“, 
aus dem einige kurze Aus züge hier folgen mögen. 
„. . In England (auch in vielen anderen Ländern) 
iſt die Furcht vor der friſchen Luft in großen Ver⸗ 
ſammlungen kaum vorhanden, in Deutſchland oft bis 
zur Krankhaftigkeit geſteigert... Es iſt nur eine der 
vielen Inkonſequenzen des Kulturmenſchen, daß er 
Verſtöße gegen die Reinlichkeit in der Kleidung oder 
bei Mahlzeiten für unverzeihlich erachtet, aber Luft 
unbedenklich athmtt, die von Verunreinigungen ſchlimm⸗ 
ſter Art ſtrotzt. Kurz und bündig werden die Nach⸗ 
heile beſprochen, die entſtehen durch ein Uebermaß von 
Kohlenſäurtgas, Mangel an ozoniſirtem Sauerſtoff, 
dem wichtigen desinſtzirenden Mittel der Natur, durch 
die Berbrennungsprodukte der Gasflammen, Petro 
leumlampen und — Menſchen, durch andere Luft⸗ 
arten, ſlüchtige Säuren von der Haut, Tabaksrauch, 
durch falſch konſtruirte Oefen, „vor Allem durch den 
Erzfeind des Menſchen, den Staub, welcher trockner 
Schmutz iſt“, den Träger vieler Krankheits keimt 
(Sporen, Bacillen), deren Bedeutung neuerdings im⸗ 
mer klarer erkannt wird. 
Tyndall hat nachgewieſen, daß die aus den Lungen 
ſtrömende Luft die einzige völlig ſtaubfrele iſt; der 
dem Lungengewebe einverleibte Staub bleibt alſo 
dauernd da haften. Welche Rolle der Hausſtaub 


Der engliſche Phyſiker dig 


Pflicht, ſelbſt für reine Luft zu ſorgen, ſich an ge- 
öffnetes Fenſter zu gewöhnen und wenn die friſche 
Luft nicht hereingezogen werden kann, ſie draußen auf⸗ 
zuſuchen. „Wir müſſen mehr im Freien ſein bei 
jedem Wetter, mindeſtens drei Mal täglich.“ Auch 
im Winter iſt fleißig zu lüften, nicht blos Mor⸗ 
gens beim Auskehren, und auf mäßige Zimmer⸗ 
wärme zu halten. Wer ſich dies thunlich zur Regel 
macht, erkältet ſich viel weniger, als der luftſcheue 
Stubenſitzer. . 

— Es liegt in der Abſicht ein tinheitliches 
Verfahren bei der Beflaggung der öffent⸗ 
lichen Gebäude herbeizuführen. Aus dieſer 
Veranlaſſung find die Provinzialbehörden beauftragt 
worden, anzugeben, an welchen Tagen und bei wel⸗ 
chen feſtlichen Anläſſen dem Gebrauche gemäß eine 
Beflaggung der öffentlichen Gebäude in den betreffen- 
den Verwaltungs bezirken ſtatifindet, und zugleich die 
etwa dort erlaſſenen Beſtimmungen über die Beſchaf⸗ 
fenheit der bei dieſen Anläſſen in Anwendung zu brin- 
genden Fahnen mitzuthtilen. 

— Verſetzt. Eine erpötzliche Szene ſpielte 
ſich am Sonntage Vormittags, kurz vor Abgang eines 
hinterpommerſchen Zuges, auf dem hieſigen Bahnhofe 
ab. Ein dem Arbeiterſtande angehöriger junger Mann 
betrat in Begleitung zweier ihm vollſtändig ebenbür 
tiger Mädchen den Perron, um augenſch⸗inlich gemein ⸗ 
ſchaftlich eine Vergnügungsreiſe zu machen. Die Bil- 
lette ſchien er allein gelöft zu haben und dieſelben 
unter fie vertheilend, führte er ſeine Reiſegenoſſinnen 
an einen Waggon und ließ ſie in ein Koupet ſteigen, 
während er finnend vor demſelben ſtehen blieb, bis 
der binzugekommene Schaffner die Thüren zu ſchließen 
begann Ihn wiederholt zum Einfleigen ermahnend, 
drehte der vermeintliche Beſchützer ſeinen Schönen den 
Rücken zu und ging ungeachtet ihrer Rufe, ſein Billet 
verſchwinden laſſend, gleichgültig und ruhigen Schrittes 
dem Ausgange zu. Dieſe endlich, wohl ſeine ſchlech 
ten Abſichten ahnend, riefen ihm weinend und mit Dop- 
pelter Stimme nach: „Hans, jo. laß uns doch wenig⸗ 
ſtens das Geld bier!“ Aber Hans ſchien trotz allen 
Weinens und Klagens ſeiner Ruhe treu zu bleiben 
und that, als gehen ihn die ſo verlaſſen Daſtehenden 
nichts an und entſchwand ſomit ihren thränenden 
Augen. Schon hatte ſich der Zug in Bewegung ge- 
jest, als die Unglücklichen Anſtalten trafen, das Kouper 
zu öffnen und ſich aus demſelben zu entfernen, woran 
aber der Schaffner fie noch rechtzeitig verhinderte. 
Dieſem riefen fie jetzt mehr gebietend als bütend zu: 

Nun, ſo ſagen Sie doch, er ſoll mitfahren!“ Der 
Schaffner aber erwiederte ruhig und im gelaſſenen 
Tone: „Nun fährt man zu, der iſt froh, daß er Euch 
los iſt. u 

— Geſtern Mittag wurde an der Ecke der 
Charlottenſtraße der frühere Schneidermeiſter, jetzige 
Rentier Fröbel von einem im vollen Trabe um die 
Ecke fahrenden leeren Rollwagen überfahren und er- 
litt hierdurch einen Bruch des rechten Oberarms und 
des rechten Unterſchenkels, außerdem eine Quetſchung 
der linken Hand und eine Wunde am Kopf. Der 
Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge- 
ſchafft, woſelbſt ihm der rechte Arm und das rechte 
Bein noch geſtern amputirt werden muß ten. 


Aus den Provinzen. 


* Nangard, 26. Auguſt. Da Naugard der 
Mittelpunkt des dies jährigen Manöverterrains iſt, jo 
iſt in unſerm ſonſt jo ſtillen Städtchen augenblicklich 
ein ganz ungewöhnliches Leben und Treiben. Trup⸗ 
penabtheilungen aller Waffengattungen durchziehen die 
Straßen unſerer Stadt; Oſſtziere und Mannſchaften 
der Kavallerie, haupt ſächlich Ulanen und Küraſſtere 
ſieht man fortwährend hier, auch iſt hier ein Mand- 
ver-Magezin errichtet. — Das 8 Kilom. von Nau⸗ 
gard entfernte Rittergut Hindenberg iſt von dem jeit⸗ 
herigen Beſitzer Herrn Klütz für 132,000 Mark an 
Herrn Hartmann Teſchendorf verkauft worden. 

Stargard, 26. Auguſt. Der Zweig-Berein des 
Vaterländiſchen Frauen-Vereins im Saatziger Kreije, 
welcher gegenwärtig 244 Mitglieder und Wohlthäter 
zählt, mit jährlichen Beiträgen von zuſammen 780 
Mark, unterhält auch in dieſem Sommer wieder in 
dem von der Stadt Stargard bereitwilligft dazu über⸗ 
laſſenen Wachthauſe am Pyritzer Thore eine Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt und hat außerdem eine eigene 
im Auguſta⸗Hospital zu Berlin aue gebildete Kranken 
pflegerin mit dem Jahresgehalt von 380 Mark an- 
geſtellt, welche in armen Familien ganz unentgeltlich 
ihre Dienſte leiſtet. Wohlhabendere haben für Tag 
und Nacht den Betrag von 1 Mark 50 Pf. an die 
Vereins kaſſe zu vergüten. Anträge auf Ueberlaſſung 
dieſer Pflegerin find an die Vereins- Vorſſtzende, Frau 
Landrath v. Nickiſch⸗Roſenegk, zu richten. — Der 
Verein hat außerdem zur Unterhaltung der in Star⸗ 
gard ſtationirten Gemeinde- Diakoniſſin für dieſes Jahr 
den Betrag von 200 Mark aus eigenen Mitteln bei⸗ 
geſteuert und zur Aufnahme von zwei kranken Kindern 
in die Kinderheilſtätte Siloah zu Kolberg Beiſteuern 
gelelſtet. 

* Greifenberg i. P., 25. Auguſt. Das ge⸗ 
ſtern Nachmittag in der St. Marienkirche abgehaltene 
Miſſionsfeſt hatte aus Stadt und Land eine große 
Menge Zuhörer herbeigelockt und war die feſtlich ge- 
ſchmückte Kirche ſo gefüllt, daß beim Beginn des Got⸗ 
teöbienftes kein Platz mehr vorhanden war. Der Got- 
tes dienſt wurde durch einen Geſang des trefflich ger 
ſchulten Gymnaſlalchors unter Leitung des Herrn 
Todt eingeleitet und hlelt Herr Paſtor Dr. Keck aus 
Triebus die Feſtpredigt, während hiernach Herr Pre⸗ 
er und Gymnaſtallehrer Dr. Bauernfeind aus Trep⸗ 
tow die Miſſtonsnachrichten mittheilte. Abends 6 Uhr 
fand dann auf der Ottoshöhe neben dem Schüßen⸗ 
hauſe noch eine Verſammlung der Gemeinte flatt und 
wurde dieſe unter Geſang eines Chorals mit Muſik⸗ 


ches beſſer werden, bis dahin hat jeder Einzelne die Herzen gebende Anſprachen hielten und dazu ermahn⸗ 


ten, nicht müde zu werden im Geben, um das gute 
Werk der Heidenmiſſſon zu fördern. Dies Feſt wird 
auch ſeinen Segen bringen und manches Herz er⸗ 
ſchloſſen haben, ſeinen Theil an dem Gelingen des 
Werkes beizutragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 25. Auguſt. Doppelmord.) 
Anläßlich des augenblicklich in Wandsbeck ſtattfinden 
den Kram- und Viehmarktes war am Sonntag Abend 
in zahlreichen Tanzlokalen daſelbſt Ball, u. A. auch 
in dem unmittelbar in der Nähe des reſzenden Wands⸗ 
bickr Gehölzes belegenen „Marlenhof.“ Gegen 12 
Uhr wurden die Gäſte des Lokals durch ein aus dem 
benachbarten Gthölz ertönendes Angſtgeſchrei aufge⸗ 
ſchrickt, und als man in Folge deſſen hisauseilte, 
fand man bald, während das Geſchrei aus entfers⸗ 
terer Richtung noch fortdauerte, in dem Wäldchen elne 
entſetzlich zugerichtete Frau. Der Unglücklichen, wel 
cher zuvor, laut ärztlicher Feſtſtellung, Gewalt ange⸗ 
than ſein muß, war der Bauch bis zur Bruſthöhle 
hin aufgeſchlitzt, jo daß die Eingeweide weit deraus⸗ 
gequollen waren, während noch andere Schnitte die 
Leibwand auch der Quere nach geſpalten hatten. 
Während Einzelne riligft dem noch fortdauernden, aber 
immer ſchwächer werdenden Geſchrei nachellten, ſchaffte 
man die zuerſt Aufgefundene nach dem Krankenhaus, 
wo ſie nach einiger Zeit ſo weit wieder zu ſich kam, 
um angeben zu können, fle ſei eine in Hamburg in 
der Peterſtraße wohnende Wittwe Koops, die ſeit dem 
Dunkelwerden fig auf dem „Marienhof“ am Tanze 
vergnügt habe. Dort habe ſich gegen 10 Uhr ein 
etwa 40jähriger Maan von unterſetzter Statur mit 
bleichem Geſicht, blondem Schnurrbart und Haar, zu 
ihr geſellt, fie flott traktirt und ſchließlich zu bewegen 
gewußt, ihm nach dem benachbarten Wäldchen zu fol- 
gen. Dort ſei der Unhold über fle hergefallen und 
habe ſie durch einen Schlag auf den Kopf betäubt, 
ſo daß ſie von den folgenden Vorgängen kein Be⸗ 
wußtſein habe. Inzwiſchen hatten jene Perſonen, die 
dem Geſchrei gefolgt waren, im Garten des „Ma⸗ 
rienhof“ eine andere etwa 40 jährige Frau aufgefun- 
den, die mit durchſchnittenem Halſe am Boden lag. 
Auch dieſe Unglückliche wurde im Krankenhauſe wieder 
fo welt vernehmunge fähig, um angeben zu können, 
daß fie gegen 111½ Uhr von einem Menſchen, deſſen 
Beſchreibung genau mit derjenigen übereinſtimmte, 
welche die Frau Koops von dem Mörder gemacht 
hatte, in den Garten des Vergnügungslokales gelockt 
worden ſei. Dort habe ſich der Unbekannte mit ihr 
auf eine Bank geſetzt und ihr, indem er mit dem 
einen Arme ſie umfaßt und an ſich gepreßt habe, die 
Schnitte in den Hals beigebracht. Die Wunden ſind 
in dieſem Falle zum Glück nicht abſolut tödtlich, ſo 
daß man die Verletzte, eine Händlersfrau Marie Eh- 
lers, geb. Terſchinska, am Leben zu erhalten hofft. 
Bezüglich der Frau Koops fehlt dagegen jede Hoff- 
nung. Selbſtverſtändlich iſt ſowobl in Wandsbeck, 
wie auch hier in Hamburg und in Altona die Polizei 
mit allen Mitteln thätig, des ſchändlichen Mörders jo 
ſchnell wie möglich hafhaft zu werden. 

— Ein gräßlicher Vorfall wird aus Bett ⸗ 
lach (Solothurn) berichtet. Ein Landwirth war mit 
feinem Kinde aufs Feld gefahren, um Futter zu 
holen. Während des Ladens wird der Kleine plöß- 
lich müde, klettert auf den Wagen und ſchläft dort 
bald ein. Der Vater giebt im Drange der Arbeit 
auf das Kind nicht weiter Acht und bedeckt während 
des Ladens den Kleinen, ohne es zu wiſſen, mit 
Klee, wobei jener gar nicht erwacht. Als ſämmtliches 
Futter auf den Wagen geſchafft, ſchlägt der Vater 
mit aller Kraft ſeine Senſe in den Klee. Plößlich 
vermißt er ſein Söhnchen, weiß anfangs nicht, wo es 
zu finden, bis er ſchließlich auf den Gedanken ver⸗ 
fällt, daſſelbe könnte auf den Wagen geſtiegen fein. 
Aber wer beſchreibt das Entſetzen des armen Vaters, 
als er tiefer im Futter den Leichnam ſeines Kindes, 
von der Senſe mitten durchſchnitten, findet, Die 
Verzweiflung des Mannes, welcher unbewußt jei- 
nen Sprößling mit eigener Hand getödtet, kann man 
ſich denken. 


Handels: Bericht. 

Berlin, 25. Auguſt. (Original - Bericht über 
Butter und Eier von I. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Ueber die Lage des Buttergeſchäfts in vergan⸗ 
gener Woche iſt nſchis Neues zu melden. Für 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger herrſcht an den 
Erportplätzen etwas regere Kaufluſt und zogen in Folge 
deſſen Preiſe für dieſe Sorten an, dagegen iſt in 
Mittel- und geringer Waare immer noch ſehr wenig 
Geſchäft. Die anhaltende heiße Witterung erweiſt fi 
als ſtörender Faktor ſür die Butterverſendung, doch iſt 
anzunehmen, daß mit Eintritt kühlerer Temperatur 
eine allgemeine Belebung Platz greifen dürfte. 

Es nottren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
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Mainau zurückgekehrt. An dem zu Ehren 
aller hͤchſten Gäſte beim König ſtattgehabten 


batte auch Prinz Wilpelm von Wirtemberg theilge- 


nommen. 

München, 26. Auguſt. Prinz Leopold von 
Baiern iſt heute Nachmittag behufs Theilnahme an 
den bei Rawitſch ſtattſin denden Kavalleriemanövern nach 
Berlin abgereiſt. 

Ulm, 26. Auguſt. Der Kroaprinz traf heute 
Vormittag 11 Uhr bei dem Wärterhauſe 128 bei 
Dellmen fingen ein und begab ſich zu Wagen nach 
dem Exerzierfelde. Dort flieg der Kronprinz zu Pferde 
und nahm die Beſichtigung der 54, Infanterie Bri⸗ 
gabe unter Generalmajor von Wölkern vor. Der 
kommandirende General von Schachtmeyer und der 
Kriege miniſter von Steinheil wohnten der Beſichtigung 
bel. Nachdem der Kronprinz die Front der Truppen⸗ 
aufſtellung abgeritten hatte, fand ein Parademarſch 
und darauf eln Exerzieren im Feuer ſtatt. Nach 
Schluß der Btſichligung kehrte der Kronprinz nach 
dem Bahnwärterhauſe zurück und begab ſich von dort 
mittels Extrozuges nach Ulm, wo die Ankunft um 1 
Uhr 20 Minuten erfolgte. Auf dem Bahnhofe nahm 
der Kronprinz das Diner ein und begab ſich ſodann 
zu Wagen auf den Exerzierplatz bei Dornſtadt, wo 
die Beſichtigung der 53. Infanterie-Brigade unter Ge⸗ 
ntralmajor von Graevenitz ſtattſand. Trotz des an⸗ 
haltenden Regenwetters wohnten dem militäriſchen 
Schauſplel zahlreiche Zuſchauer zu Wagen bei. Nach 
der letzten Befihtigung kehrte der Kronprinz nach dem 
Babhnbef Ulm zurück, von wo um 6 Uhr die Weiter- 
reſſe nach Stuttgart erfolgte. 

Konſtanz, 26. Auguſt. Der Kronprinz iſt 
heut: früh von Meinau via Friedrichshafen zur In⸗ 
piztrurg der Truppen nach Würtemberg abgereiſt. 

Amſterdam, 26. Auguſt. Die Eröffnung der 
Üderbau-Ausftelung hat in Gegenwart der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten und des Handels, des In⸗ 
nern, des Krieges, mehrerer Senatoren, Abgtordneten, 
des franzöſiſchen und japaneſiſchen Geſandten, der 
Mitglieder der ausländiſchen Kommiſſlonen und ver⸗ 
ſchiedener anderer Notabilltäten ſtattgefunden. Sickesz, 
Präſident des Exekutiv⸗Komitees, hielt eine Rede, in 
welcher er den Aueſtellern dankt und die Intereſſen 
des Ackerbaues darlegt. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und des Handels antwortete als Vertreter 
des Königs und b merkte, der König bedauere ſehr, 
der Eröffaung der Ausſtellung wegen der Trauer um 
den Prinzen von Oranien nicht perſönlich beiwohnen 
zu könen. Der Miniſter wies alsdann mit beſon⸗ 
derer Anerkennung auf die von den Ausländern aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände Hin und dankte den fremden 
Ausſtellein für ihre Mitbewerbung. Die Ausſtellung 
wurde darauf im Namen dis Königs für eröffnet 
erklärt. 

Brüſſel, 26. Auguſt. Die Repräſentanten 
kammer hat den erſten Artikel des Schulgeſetzes mit 
78 gegen 50 Stimmen angenommen. 

Paris, 26. Auguſt. In den letzten 24 Stun⸗ 
den find in Marſeille 6, in Toulon 3, in Herault 
3, in Gard 2, in Aude 5 und in den Oſt⸗Pprenäen 
25 Choleratodesſälle vorgekommen. 

Paris, 26. Auguſt. Ein Telegramm der 
„Agence Havas“ aue Shanghat von heute Abend 
ſagt, durch briefliche Mitthellungen aus Foutſchou, die 
bis zum Sonntag Mittag reichten, werde beſtätigt, 
daß die geſammte chiutſiſche Flotte zerſtört und daß 
die ſranzöſiſche Flotte unverſehrt je. Die Verluſle 
der Franzoſen betrügen nur vier oder fünf Mann, 
unter denſelben befinde ſich ein amerikaniſcher Lootſe, 
der am Bord des Aviſo „Volta“ an der Seite des 
Admirale getödtet worden jet. Die chineſiſcher Quelle 
entſtammenden Meldungen, in denen von einer Er⸗ 
krankung Admiral Courbets und von dem Verluſte 
zweler franzöſtſchen Aviſos die Rede ſei, hätten ſich 
nicht beſtätigt. 

Das Journal „Paris“ ſchrelbt: in Reglerungs⸗ 
kreiſen ſei die Annahme verbreitet, daß der Regierung 
morgen die Kriegserklärung Chinas notiſtzirt werde. 
Der „National“ hält eine ſolche Notiſtkation nicht für 
wahrſcheinlich. Sollte dieſelbe aber erfolgen, ſo werde 
die franzöſiſche Regierung nicht darauf antworten, um 
die gegenwärtige Situation den Neutralen gegenüber 
aufrecht zu erhalten. Die „Aberté“ hält das Ein- 
treten einer Waffenruhe und die Eröffnung neuer 
Verhandlungen für wahrſcheinlich. 

Rom, 26. Auguſt. In Busca (Provinz Cuneo) 
ſind in der Zelt vom 23. Auguſt Abends bis 24. 
Auguſt Abends 30 Erkrankungs- und 10 Todesfälle, 
in der Zeit vom 24. bis 25. Auguſt 29 Erkran- 
kungs⸗ und 10 Todesfälle vorgekommen. In der 
Umgegend von Cuneo find 7, in Foſſano I 1 Per⸗ 
ſon erkrankt. In Spezzia find ſeit dem 22. d. M. 
insgeſammt 84 Perſonen der Cholera erlegen. Die 
Zahl der Cholerafälle am geſtrigen Tage beträgt in 
den Provinzen Turin 6 Erckrankungs⸗ und 3 Todes- 


Holfteiner und Mecklenburger 115 — 120 M., Mittel- fälle, Porto Maurizio 2 Erkrankungs⸗ und 3 Todes⸗ 
waare 105—110 M., oſt- und weſtpreußiſche Guts⸗ fälle, Parma 6 Erkrankungs⸗ und A Todesfälle, 


butter 115 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — 
M., er 95—100 M., Thüringer — M., 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter — M., ſchleſiſche 
95 100 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 72 — 78 
M., ungariſche 72 - 78 M. per 50 Kgr.; letzter 
beiden Sorten franko hier. 

Eier: An der Börſe vom 21. d. Mts. wurde 
bel feſter Tendenz, mit Rückſicht auf die Hitze, noch 
zum unveränderten Preiſe von M. 2,80 per Schock 
verkauft. In Folge geringer Zuſuhren, jonte bei 
fefterer Tendenz ſtellte ſich der Eierpreis am heutiger 
Börſe auf M. 2,90 bis 2,95 per Sche 

Detailpreis Mark 3,10 per Schock. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 


Maſſa e Carrara 6 Erkrankungs⸗ und 3 Todesfälle, 
Campobaſſo 6 Erkras kungsfälle, Bergamo 19 Erkran- 
kungs- und 6 Todesfälle. ö 

Busta, 26. Auguſt. Der König, welcher in 
Begleitung des Minifter- Bräfldenten Drpretis heute 
Vormittag bier eingetroffen war, ſtattete den in Ho⸗ 
ſpitälern wie in Privatwohnungen befindlichen Cholera ⸗ 
kranken Beſuche ab und hinterließ bei ſeiner Abreife 
eine Spende von 10,000 Francs für arme Kranle. 

London, 26. Auguſt. Die „Pall Mall Ga- 
zette“ bezeichnet Goſchen als den geeignetſten Vertreter 
des verſtorbenen Botſchafters Lord Ampthill bis zur 
deſiniuven Wieverbefegung des Berliner Poſtens und 
empfiehlt eine Politik engſter Freundſchaft mit Deutſch⸗ 
land, auf welche der zu ernennende neue Botſchafter 


Stuttgart, 26. Auguſt. Wie aus Frledrichs⸗ ſein Augenmerk zu richten habe. 


ſpielt, bewelſen u. A. die großartigen Erfolge der begleitung eingeleitet, nach welchem die Herren Dr. 
antiſtptiſchen Chirurgie. If erſt dereinſt elektriſche Bauernfeind, Paſtor Brunner-Woldenhurg, Paſtor 
Beleuchtung und Heizung eingeführt, jo wird Man- Koch-Trieglaff und Superintendent Irſedemann zu 


hafen hierher gemeldet wird, hatte der Kronprinz mit Kopenhagen, 26. Auguſt. Der „Berlingske 


dem Großherzog und der Großherzogin von Baden Tidende“ zufolge hat der Mmiſter des Innern, von 


geſtern dem König und der Königin in Friedrichshafen Skeel, aus Geſundheltsrückſichten ein Demiſſtonsgeſuch 
einen Beſuch abgeſtattet und war dann Abends nach eingereicht. 


ach ENT ri Se Mel 
Len N — 


Baker und Cochter 

Uns dem Franzsſtſchen von Biltor Schwarz. ö 
56) n 

Freilich hatte der Graf ein ſchweres Unrecht be- 
gangen, indem er noch bei Lebzeiten feiner Gattin 
eine zweite Ehe ſchloß, aber er hatte eben geglaubt, 
Wittwer zu ſein und wenn ſich auch aus dieſem 
fatalen Irrthum noch verſchiedene unangenezme Kon⸗ 
ſeguenzen ergeben ſollten, jo war doch die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit gehoben. Das Gtſetz beſtraft tine in 
gutem Glauben begangene Uebertretung nicht allzu 
ſchwer und die Gnade des Kaiſers konnte ja Wun⸗ 
der thun. 

Der Graf hatte von feiner Verbindung mit Ka⸗ 
roline, als von etwas Selbſtverſtändlichem geſprochen 
— wenn Monſteur Dartois ihm feiner Tochter Hand 
ſchon geſichert, als er noch arm und namenlos ge⸗ 
weſen, dufte er wohl hoffen, ihm jetzt als Rene de 
Penhor! doppelt willkommen zu ſein und die Zukunft 
erglänzte ihm im roſigen Licht. Freilich war da⸗ 
mit das Verbrechen, welchem ſeine Mutter zum Opfer 


gefallen, noch nicht geſühnt — der Umſtand indeß, ſich 


daß ee der eigene Bater geweſen, welcher die Tochter 
getödtet, ließ Rene freier aufathmen. Ein ſolches Un- | 
geheuer verdiente keine Schonung — nicht zufrieden 
damit, daß er der Tochter Leben vergiftet, nahm ihr 
der Herzog auch noch das elende Leben und verwirkte 
fein eigenes, indem er dies hat 

Rene war ſich noch nicht klar über die Art und 
Weiſe der an dem Herzog zu vollziehenden Strafe 
— er empfand es aber als eine Erlöſung, daß kein 


Karoline, welche ſeine Rückkehr ungeduldig erwartet 


halte, war das junge Mädchen eben fo feſt von der wünſchen würde, um fo hohen Preis gerächt zu 
Uaſchuld des Grafen d'Orſan überzeugt, wie Rene werden.“ 


halte, lebhaft entgegen. 
„Gott jet Dank, daß Du da biſt“, rief ſie, ihm ſelbſt. Wahrheit und Lüge waren fo eng verflochten, „Um fo hohen Preis?“ 

die Hand reichend, „ich ſtand ſchon auf dem Sprung, daß es elner kundigeren Hand als die ihren bedurft „Ja — um den Preis ihrer eigenen Ehre, denn 

ins Palais d'Orſan zu eilen und mich dort nach hätte, um das Gewebe zu entwirren und wenn es wenn wir die Angelegenheit öffentlich zur Sprache 

Deinem Verbleib zu erkundigen. Nun — Du haft auch unbegreiflich blieb, weshalb der Herzog ſeine bringen, darf Nichts verſch viegen werden! . Das 

ihn geſehen — geſprochen — wie ſteht es ?“ Tochter nicht früher ermordet hatte, jo waren Beide Ander ken ihrer eigenen Mutter würde ſchwer geſchä⸗ 
„Gut, mein Liebling — flehſt Du mir das viel zu glücklich, den Grafen unſchuldig zu wiſſen, digt werden, wenn die Welt erführe, was der Herzog 


nicht an?“ als daß ſie lange darob gegrübelt hätten. bis heute verſchwiegen und ich weiß nicht, ob wir 
„In der That — Du ſtrahlſt! Er if alſo nicht Den Gedanken an eine Beſtrafung des Mörders dazu berechtigt find, dies zu thun.“ 

Dein Vater?“ ſchoben ſowohl Rene wie Karoline einſtweilen von ſich. Rene mußte Karolinen's Bedenken anerkennen 
„Doch — er iſt es —“ P 


„Wenn Dein Vater zurückkommt“, ſagte Rene, und Beide beſchloſſen, Monfleur Dartois' Rückkehr 

„Und“, fiel Karoline beſlürzt ein, „er —“ „wird er ſich mit dem Grafen verſländigen. Es abzuwarten und ihm die Sache zur Entſcheldung vor⸗ 
„Er hat mich mit offenen Armen aufgenommen — iſt ein entſetzliches Dilemma, aber es wird ſich ten mltgem. 

er iſt unſchuldig.“ laſſen.“ — — — — — — — 
„Gott ſei Dank — nun ſage mir Alles!“ „Ich kenne meinen Vater genügend“, entgegnete Am nächſten Morgen, gegen ſieben Uhr, klopfte ein 
„Karoline — er weiß um unſere Liebe — er Karoline, „um zu wiſſen, wie er entſcheiden wird. Diener an Rent's Thür und rief: 

billigt dieſelbe — ich kaun Dir einen Namen bie- Niemand wird von Dir verlangen, daß Du den! „Bitte, Monflene — hier ein Brief und vielleicht 

ten! Als Rene de Penhotl ſoll ich Dein Gatte Mörder Deiner Mutter frei ausgehen laſſen ſollſt, iſt Monfleur jo freundlich, denſelben gleich zu leſen 

werden — Dein Gatte, Karoline — bhörſt Du weil er zufällig ein Herzog de la Villepreux iſt!l. ... — man wartet auf Antwort.“ 

mich!“ Nein, nein — mein Vater iſt viel zu gerecht, um] Rene erhob ſich haſtig und nahm das kleine Billet; 
Glühend — aufgeregt ſchloß er ſie in feine Arme dies zu wünſchen — ſeinem Urthell dürfen wir ge- es trug die Aufſchriſt: 

— er flüſterte ihr tauſend füße Worte zu und gab troſt vertrauen. Was den Grafen betrifft, jo iſt er! „Monſteur Rene Moriſſet, privatim.“ 

dem Zauber der Stunde nur zu willig bin ... mehr denn entſchuldigt — offenbar hat der Herzog. Er kannte weder die Schriſt noch das feine Sie⸗ 

Endlich entwand Karoline ih ſanft Rene's um- ihn wie die Weit abſichtlich tere geführt — daher gel — es mit zitternder Hand erbrechend, las er 

ſchlingenden Armen und das Köpfchen an ſeine Schul- ſein Sehltritt! Am meiſten beklage ich meine Folgendes: 

ter gepreßt, flüſterte fie: \arme Tante und Ihren Sohn — fie find in einer! „Wenn Sie den Mörder Ihrer Mutter kennen 
„Sei vernünftig, mein Rene, und erkläre mir ge- faralen Lage und wir müſſen in erſter Linie an fie, wollen — wenn Sie wiſſen wollen, was aus Ihrer 

nau, wie Alles zuſammenhängt! Aiſo der Graf iſt denken! Niemand wird ſie büßen laſſen, wo ſie nicht Schwester Klara geworden iſt, folgen Ste der Perſon, 

Dein Vater — mithin war Madame Morlſſet nicht gefehlt und mein Vater wird ſchon Mittel und Wege welche Ihnen dies Billet zuſtelt und Ste in ihrem 

Drine Mutter 2" "ausfindig machen, um ſie vor dem ſcharfen Wetheil der Wagen erwartet.“ 
„Doch, mein Herz — die Sache iſt leicht begreif- Welt zu ſchützen.“ Das Billet trug keine Unterſch iſt. 

lich! Getäuſcht durch den falſchen Namen, weichen; „Wer weiß“, fuhr fie nach einer Pauſe lebhaft (TB: 


— — 


Tropfen von dem Blute des Mörders in ſeinen meine Mutter angenommen, wie durch die Todes- fort, „ob dem Herzog nicht auch Klara's Virſchwin⸗ 

Adern floß und er wollte mit Monſieur Dartois be- nachricht, welche der Herzog de la Villtpreux in Be- den zur Laſt fällt? Er muß ws Ride ſtehea —— 63. Kapttel. 
rathen, wie ſich die Angelegenheit ordnen ließ. Hätte treff feiner Tochter hatte verbreiten laſſen — er teug „Wer weiß, ob ſie noch am Leben iſt“, fiel Reue Villepreux — zu Hülfe. 

er den Herzog der öffentlichen Schande preis eben ſogar Trauer um fie — glaubte mein Vater uns trübe ein, „er kaun ſie gemordet haben, wie unſere Man wird ſich erinnern, daß Monſitur Dartols 


können, ohne ſich ſelbſt und die Familie ſeiner Ver- Alle todt und fo heirathete er zum zweiten Male. Mutter!“ 


tine Depeſche von ſeiner Tochter erhalten hatte, welche 


loblen dadurch zu beſchimpfen, dann wäre jeln Ent- 
ſchluß bald gefaßt geweſen, aber jo —“ f 


Nun — einſtwillen wollte er ſich nicht darum 
ſorgen — ſein Vater war unſchuldig — ſein 
Name dein und makellos — Karoline liebte ihn 


und mern Monſicur Dartois ſich mit feinem Schwa⸗ 
ger verſtändigte, durften fie auf baldige Vereinigung 


hoffen. 
Ale Rene das Hotel Dartois erreichte, eilte ihm 


— — — — 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 26. Auguſt. Wetter teübe. 
17 R Barom. 28” 3”, Wind S. 

Dee höher, per 1000 Klgr. loko 139 —150 bez., 
per eptember⸗Oktober 151—153,5—153 bez., per 
Otto ber⸗NRopember 15%—154,5 bez, ber November⸗De⸗ 
zember 156—156,5 bez., per upril⸗Mai 160 168,5 
bis 162,5 bez. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko 120— 128 Kr 
per Auguſt 129 B., per September⸗Oktober 127,5 bis 
130,5— 130 bez., per Oktober⸗November 127—130 bis 
120 a: per November: Dezember 126,5—128 bez., per 
April⸗Mai 131—132,5—132 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko mittel 123—128 bez., 
feine 180 — 135 bez. 

Ruf 112 per 1000 Klgr. loko alter 125—148, neuer 
— ez * 

Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko 220 — 232 bez. 

Winterraps ſtill, per 1000 Klgr. loko 230 — 240 bez. 

Rüböl matt, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 51,5 B., 
per 8 A per September⸗Oktober 50 B., 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. Faß 48,5 
bez., per Auguſt 48,2 B. u. G., per Auguſt - September 
do., per September⸗Oktober 48—48,2 bez., B. u. G., 
ber Oktober⸗Novemhber 47 2 B. u. G., per November⸗De⸗ 
seniber 46,2 B u G., per April⸗Mai 47,3—47,6—47, A bez. 
1 4 1 er fefter, per 50 Kglr. loko 8,1 tr. bez., alte 

Schmalz Falrdank 40 tr, bez., Wilcox 41 tr. ber 


Aus tiefer Nolh ruf ich In Dir! 


Ein evang. Lehrer a. D, Preuße, der behördlich u. 
kitl. nachw d jahrel. Kran h. in die k itterſte Arm uth 
ſerathen u. 8 Kinder hat, die nicht ſprechen u. laufen 
önnen, dadurch Alles, ſelbſt die nothdürft. Kleidung ver⸗ 
aufen mußte, bittet mitleidige Herzen um Hülfe, ſei es 
das es wolle. Auch bittet derſ. um e. leichte Beſchäft. 

Krause, Hannover, Seelhorſt 8a, 2. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 15. September d. J8., Vorm. 
5 in —. die Bee nd der 8 
f nde öffentlich verſteigert werden. Der 


Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
ſtatt. Die Bertaufebebingungen, ſowie Auszug aus den 
vorläufigen Fortſchreibungsverhandlungen nebſt Hand⸗ 
zeichnung können in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen 


werden. 
Eine örtliche Beſichtigung der qu. Parzellen findet am 
Mittwoch, den 10. September d. J., Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 
Stettin, den 26. Auguſt 1884, 


Die Reichs kommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Stotterern 


wird die Heilanſtalt für Sprachleidende von era 


Temp + 


= Internationale < 


Patent- Bureau 
Alfred Lorentz. Berlin SW. 


Und nun will ich Dir auch jagen, wer meine Mut⸗ „O, das wäe teufliſch!“ lautete: 

ter ermordet hat: es war der Herzog de la Bille- „Nicht teufliſcher als der erſte Mord!“ „Kehre ſefort zuück — Rene weiß Alles — ich 

preux!“ „IJ — Du haft Recht! Aber wenn fie nun lebt ängſtige mich! Karoline.“ 
„Nicht möglich,“ ſtammelte Karoline. — wenn wir ſie wiederfinden —“ Der Herzog batte die Worte gleichfalls geltſen und 


„Doch — höre mich an — ich will Dir den 
Zuſammenhang erklären.“ : 
Und nun begann er Karoline ausführlich mitju⸗ 
thrilen, was er erfahren — völlig unbewußt ſuchte 
er ſeinen Vater zu entſchuldigen und als er geendet Mutter, 


urn nn 


„Bott gebe es!“ 

„Und wenn wir dann Alle glücklich fand —“ 
„Nun — dann —" i 
„Ach — ich dachte nur eben daran, ob Deine „weshalb denn?“ 

wenn ſte ihren Willen kund thun könnte, „Wes halb? Ja, wen Gott, nun, da der junge 


— — — nn 


das Papier wülhend zerknliternd, kr irſchte er: 
„Wir find verloren.“ 


NEE eee 
5 Empfehle mein rrichhaltiges Lager von 


geſangbüchern 
Vollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
4 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
0 in Ganzleder mit Gold⸗ 
\ preſſung zu 3,50 Mk., 
* in Goldfchnttt und reich» 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 
2 desgl. eleganteſte Lurus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
m in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
„ in Ganzleder mit Goldpreffung 
zu 2,50 Mk., 
„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
ng „ eleganteſte zu A—6 I 
„ m Sammet von 7 Mk. an. 
8. Auflage us Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 
Es ſind ſtets mindeſtens tau; 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 


fir die Gebildgten 
aller Stände 


unter Mitwirkung von mehr als hundert 


der bedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten 
Deutschlands 
herausgegeben von 


SBriedrich Bodenſtedt. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit 


täglicher Unterhaltungsbeilage. 


Koch, Landrecht. 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


5 \ größte Auswahl. 
Allgemeines Landrecht Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
für die preußiſchen Staaten. Unter Ander tung der obſoleten oder aufgehobenen Vorſchriften verkäufer. 


und Einſchaltung der jüngeren noch geltenden Beſtimmungen, herausgegeben mit! Kommentar 


in Anmerkungen. 
von Dr. C. F. Koch Achte Auflage. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Reichsgeſetzgebung bearbeitet von A. 
Achilles, Ober⸗Landesgericht rath; Dr. P. Hinſchius. Geh. Juſtizrath u. ordentl. 
Profeſſor der Rechte; R. Johow, Geh. Ober⸗Juſtizrath; F. Vilerhaus, Landrichter. 
Erſter Band Lx. 8° % 20.—, gebd. A 22.—. 


2 Die achte Auflage erſcheint in 4 Bänden & 20 % (gesunden 22 ) oder in 26 
Lieferungen und wird voraueſichtlich Mitte des nächſten Jahres vollendet vorliegen. 
Acht Auflagen von einem ſo umfangreichen Werke machen jede Anpreiſung 
überflüſſig, fie beweiſen auf das Unwiderleglichſte, daß zu einem gründlichen Studium und 
einem eingehenden Verſtändniß des Allgemeinen Landrechts keineswegs eine Tert- 
ausgabe mit kurzen Anmerkungen fondern daß dazu allein der Kommentar 
von Koch genügt, der in ebenſo glänzender als ſcharfſiuniger und tritiſcher Weiſe das 
ungeheure Material bewältigt. Die Verlagsbuchhandlung hat es ſich angelegen fein laſſen, 
der neuen Auflage eine ganz vorzügliche Austattung, was ſowohl das Papier als auch den 
Druck anbetrifft, 5 geben. Der Preis des Werks, das ca. 300 Druckbogen, zum größten 
Theil kompreſſer Petitdruck, umfaßt, ift ein fo äuferft niedriger, daß der Koch ſche Kom⸗ 
mentar we Landrecht mit Rückſicht auf das Gebotene jedenfalls die billigſte aller exiſti⸗ 
renden Ausgaben des Allgemeinen Landrechts if, Um vielfach ausgeſprochenen Münſchen 
nachzukommen iſt diesmal Vorſorge getroffen worden, daß der erſte und zweite Theil des 
Landrechts neben einander im Druck veröffentlich werden, ſo daß ſich auch der zweite bis 
vierte d bereits unter der Preſſe befinden. an 


R. Grassmann, 


Schuzenſtr. 9 und Kirchplatz; 3—4. 


von 10 Sgr., neue Teſt von 2 © 
an bei Ch. Knabe, Lindenſtr. 24.5. 


C ͤ cc 
Ad. Reiche, 
Berlin, SO., Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollſtändiger 
Zimmer- Einrichtungen. 


Ausführung nach Entwürfen erſter Architekten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Bibeln 


Hauptwerk der 


Preußiſchen Jurisprudenz. 


8. Auflage. 


Koch, Landrecht. 
Ausser meinen bereits allenthalben bekannten, patentirten 


Nürnberger Sackuhren für Herren 


in Nlekelellber à Mk. 12, — in hochfeiner haltbarer Ver- 

soldung A A. 17,— empfehle ich auch meine neuen 
Nürnberger Damen- Uhren 

in Niekelellber a MK. 12,— in hochfeiner haltbarer Vergol- 

dung & Mk. %1,— Volle Garantie für richtigen Gang. Zeug - 

misse zu Diensten. Reellste Bedienung. Versandt gegen Nachnahme. 


Gustav Speckhart, Hofuhrmacher, 
Nürnb 


Nur meine Uhrem haben auf dem hinteren Deckel ein verschleb- 
bares u. vertleftllegendes Blättchen, worauf beim Ankauf zu achten bitte, 


moderner Meister ete, in vorzügli 5 
Nieder verkaufe ich in 5 ——— 46024 5 
4.) für nur 15 Pf. Es sind 270 Nummern zu # 
en — religiöse, Genre-, Venusbilder eto. 66 
übsbilder mit Katalog versende ich gegen Eau. 
dung von 1 Mk. in Briefmarken überallhin franco.“ 

“heriger Absatz Über 2 Millionen Blatt, 8 
To ussalnt, Berlin NW, 44, U. d. Linden, 


Wolfis Garten. 


In Bei Regenwetter un Saale. 
Heute und folgende Tage: 


Humoristische Soiree 


der ſeit zwanzig Jahren beſtehenden 
Leipziger Quartett: und Konzert⸗ 
Sänger 
Herren Eyle, Below, Platt, Hoffmann, 
Frische, Masse und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 , Kinder 2 > 
Sonnabend, den 30. Auguſt: Letate Soiree. 


„Verloren ?“ wiederholte Monfieur Dartots beſtürzt, 


N 
| 


Mann Alles weiß, wud es zußerſt ſchwierig, wenn Penhorl — es wäre ein Mundır, wenn fie einander — 
nicht unmözlich fein, ihn zurückzuhalten und der Eklat, nicht begegnet ſein ſollten —“ 
welchen wir vermelden wollten, iſt fertig.“ „Der Graf war verreiſt,“ fiel Dartols mit dumpfer 
„Noch nicht — Karoline und ich, wir werden Stimme cin. 
unſer Möglichſtes thun — " „Aber er kann längſt zurück ſein,“ fuhr der Her⸗ 
Der Herzog zuckte die Achſeln. zog fort. „Man muß in die Zukunft blicken, Mon- 
„Wenn Ihre Tochter ſich nicht machtlos fühlte, fur — man muß derſelben ſozuſagen mehr Recht 
würde fie Ihnen dieſe Depeſche kaum geſandt haben einräumen, als der Gezenwart — ich habe mein Le⸗ 
— ich fürchte, die Sache ſleht ſchlimm und das ben damit verbracht, die Zulunft zu flubiren — die 
See ſteht nicht in den, ſondern zwiſchen den Extigniſſe zu antizipiren und danach meine Maßregeln 
Zellen in triffen — nur Ihrem Eingrilfen habe ich es zu 
„u ja — Sie haben Recht!“ verdanken, wenn mir dleſer verfluchte Penhocl noch 


„Wären Sie ſelbſt in Paris," fuhr der Herzog] mals bindernd in den Weg teitt und wenn ſein Sproß 
une bütlich fort, „dann möchte es noch angehen, aber die Wahrheit ahnt.“ 
wie wollen Sie von Rennes aus Rene an dem Be- Der He zog durchmaß das Gemach mit zorulgem 
gehen elner Tummheit verhindern?“ Schritt; Monfleur Dartois überlegte noch einen Mo 

„Ich fahre ſchleunigſt zurück.“ ment und fagte dann eniſchloſſen: 

„Und dennoch lommen Sie zu ſpät. Aebr ſelbſt! „Ich reiſe dennoch augenblicklich — mich verzehrt 
wenn dies nicht der Fall ſein folte, was Jö enten eine entſetzliche Argſt und vielleicht kann ich doch noch 
Sie Sagen, was thun, um den Sohn zu hindern, das Schlimmſte verhüten. Späteſtens morgen Abend 
den Mörder ſeiner Mutter calweder ſelbſt zu ſtrafen, bin ich in Paris — bevor ich nicht mit eigenen Au- 
1 ihn den Ger ſchten zu ürerantworten ? Wit 50 gen geſthen, mit eigenen Ohren gekört, was vorge⸗ 


einen Maven wiedrterlangen, wenn nicht durch einen fallen if, kann ich kanerlei Ealſcheldungen trefſen. 
Gehalt — d. h. indem er d'Orſan auf's Blut- Im Uebrigen Üdertreiben Sie, Herr Herzog, indem 
erüſt ſchict? Ste kannten den Schultigen — - Sie Si: die Situation viel Fagiſcher darſtellen, als fe iſt. 
riethen ihn wrpigſtens und dennoch ließen Sie Rede Sie wiſſen, daß gegen ren Grafen keine Beweise 
— l 8 wie 2 1 555 15 E . — * . a Dear n 


f h En 


/ 4 Iprem Haufe, in Paris, 


— daß außer Ihnen Niemand daran denken wird, j 


FR 


Er ſchwieg einen Augenblick und heftete ſeine i. 


ihn zu beſchuldigen — daß er feine Verwandtſchaft ſteren Blicke auf Monſieur Dartols. 


mit Rene leugnen wird, jelbft wenn ihn biefer auf⸗ 
ſuchen ſollte und daß Rene nicht daran denken wird, 
in dem Grafen den Mörder ſeiner Malter zu ſehen.“ 

„Ich weiß nur eins," entgegnete der Herzog zähne⸗ 
fletſchend und vor Wuth ſchnaubend, „ich wollte, Sie 
yammt dem Grafen, Rene und mir ſelbſt lägen im 
Meere, wo es am liefſten iſt! ... Daß dieſe Ban⸗ 
diten, dieſe Penhoels nie ausſterben — immer ein 
Penhorl, um einen Villtpreux zu bedrohen und zu 
verrathen — o, es iſt eine ehrloſe Sſppſchaft! ... 
Alles war ſo prächtig im Gange — meine Tochter, 
die nicht meine Tochter war, todt — ermordet — 
nur noch d'Orſan, welcher mein Geheimniß kannte 


80 nen Sie,“ ſagte er daun rauh. 
1 ie u 

„Ja — ichl Weshalb nicht?“ 

„Was wollten Sie thun?“ 

„Wie Sie mit tigenen Augen ſehen, mit eigenen 
Ohren hören — meine Intereſſen, denen ſch moll 
Leben geopfert habe, wahren! So lange ich Ren 
und Pinhotl zuſammen weiß, zittere ich für me 
Gihelmniß — wer weiß, ob nicht Penhoel daran, 
verfällt, ſich weiß zu waſchen, indem er es breis 
giebt? Nein — et muß ſchweigen — er muß — 
und deshalb —" 

„Er muß es thun,“ pflichtete auch Monſteur Dar 


und fi aus tauſend Gründen hüten mußte, es zu tole bet, „eiaſtwellen weiß ja Rene noch nichts!“ 


verrathem — " 


Seine Stimme ſank zum Flüſtern herab und er 
fuhr ingrimmig fort: 


„Auch für ſelne Kinder, für Rene und Klara, 
balte er geſorgt — fie konnden mir nicht mehr hin⸗ 
dernd in den Weg triten ned ſein jüngſter Sohn, 
der Blomte, war der letzte, dem er feine Vergan⸗ 
genheit ent ollt Kein würde! Hes ſchien fo 
wohl vorheretigt und nun iſt 10 ſchlim mer als vor⸗ 


Ur." Pen. 


Zur Ausjant 


offerire, ae dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt 
präparir 
50 Kilo 


hans. een thead Weizen zu 11 % per 
excl. Sack ab hier 
ſchottiſche 19 zu 11 4 per 50 Kilo ercl. Sack 
Roggen (Gänfefurthe: Spezialität) zu 11 A per 
50 Kilo excl. Sack hier 
Bei frankirter Einſendung von 50 „ (in Briefmarken) 


erfolgt frankirte Zuſesdung eines Muſters Weizen, Gerſte 
oder Roggen, je nach Beſtellung. 


T. von Trotha, Caensefürth 
bei Hecklingen in Anball 


1 Probekiste 


mit 1 ganzen Flaschen, 
11 ausgewählte Sorten von 
OCephalonla, Corinth, Pa- 

tras und Santorin. — 
Fiaschen und Kiste 

frei. Ab hier zu 


19 Mk. 


— E—6— 1a en 


®ganzeoFla- 
ohen, horb und 
sis. Franco mach 


| 1 Postprobekiste. 


Unsere 


IANIN®S 


in neukrruzesaitizer — 


struktion ohne Diskant 


Unterbrechung haben so vielen Bei far 

funden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instruments 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich. 


Hermann Heiser & Comp., 


BERLIN, Dorotheenstrasse 11 
Nun à vis Öharlottenstrasse). 


Kopenhagen 
‚Hotel l'Europe, 


2 Holbergsgade 2, Gammlholm. 
Durchaus deutſches Haus. 
Bee der Stadt, nächſt den eh gain der Dampf: 
ote und dicht am „Königs Neumarkt“ g. n 
Rs dieſes Hötel 1 Ranges dem La 
Sehr mäßige e, — Deutſche Zeitun 
Rudolph Lerch, Odiekier 
Nicht mit dem an der Bahn gelegenen Höte 
Rafina zu derwechſeln 


Paul Bast. Stettin, 


Bank- und WW echsel-Geschäft, 
Heiligegeist- und Schulzenstr. r.-Ecke. 


Erſte Lotterie 
der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. 
Looſe zur erſten Ziehung & 2 Mark 10 , 


Original- Boll-Vooſe, gültig für alle 3 Ziehungen, a (8 Mart 30 
in der Expedition dieſer Blattes, Kirchplatz 3. 


Auk wärtize Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 
beifügen reſp. bei Poſtan vetſungen 10 „ mehr einzahlen. 


as 
u * 


un 


na 
Nie! 


und hs 


? Hola au zaen alz Spooinlität:, 


FE ne nit ausziehbaren Röhrenkesseln 


von 3—56 Pferdekr., fahrbar, zowie auf 8 für stationeire Betriebe jeder Art, 
Von 8 Pferdekr. Aufwärts auch mit Rider - Stouerung - 


Compound-Locomobilen mit und ohne Condensstion von 20-80 Pferdekr. 
@araxtirter Dampfverbrauch bei letzteren. mn Condensation nur %31/ı Kg. per Stunde und off. Prerdens 
NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internstionalen Locomobil-Präfungen 
1880 zu ‚Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
um Auftrage des aus den Herren von Wedell-Malohow, von Herford und Or. von Canstein sich Zusammensetzendeg 
ptdirsetoriums des „Landwirthschaftlichen Provinzial-Vereins für die Provriuz Brandenburg und die Niederlaukii« 
führt, von allen witconcurrirenden Maschinen 


jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlen verbrauch. 
verver: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- 
pumpen, Dampfkessel jeder. Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Ferner werden geliefert: 


ö Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Photographie⸗Albums. 


Durch beſondere Uebereinkunft mit unſern Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 
Kunden . letzt die 


Neuheiten der kommenden Herbſtſaiſon 


le u bi 

E Dieſelden zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wir empfehlen insbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 
N Muftk. 
esgl. auf Culvre-poll Geſtellen, fahr elegant 
RMahmen⸗ Albums in rothem ud blauem Plüſch. 

FAlera-Albmus in allen Farben und reichſter Austattung 

| Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie ⸗Albums 
uin Ktaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei. Malerei ꝛc. in 
Ortan⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


NR. Grassmann, 
en eee eee 
Eigarren⸗ n⸗Fabrik 


Berlin, So. Fritz Herben Brücken-Str. 7. 
Beſonders preiswerth: 


Sler Havauna⸗Cigarren von 75 Mark an: Sumatra mit Brafil und Havanna: 


Seleetos Ak. 75,00. Bella Maria, mittelgroß At 50,00 
La Rosa = 20,00. Labrado, Holländer 9 » 50,0). 
Dicha „ 90,00. Habana, mittel, mild 60,00 
Corona Reinas kräftig! = .-90,00. La Rosa, Handarbeit, kräftig 60.00. 
Corona Reinas finas cäftig! 100,00. Anita 60,00. 
Intimo „120 00. Genio, kleine Facon 75,00. 
Dominio » 120,00, Alice Lingard » 75,00. 
Renata „150,03. Serenata, groß, mild 80,00. 


Gegen Nachnahme oder vorherige. Einſendung des Betrages! 


die Jugend und Schönheit!!! 


8324 N 
bis ins höchſte Alter zu bewahren, alle Folten des Geſichts und des Alters, gelbe 5 En en 
entfernen, iſt die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Tk. 


Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 l das beſte und ſicherſte Mittel. 


Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wi 


leidenden, Nerven-, Leber- und Nierenleide 
den, überhaupt allen Siechen und jahrela 


barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kränn 


zu 
| Berlin SV., Beſſelſtr. 1 


gene a de 


„Und wer ſleßt mir dafür, 
— nicht durch Sie srfährt, 
lichen will —" 

„Hlten Ste mich für wahnſiunig?“ 

„Oder daß Ihre Tochter nicht plaudert — 

„Ich ſchwöe Imen —“ 

„Schwören Sie nicht — worcuf wollten S 
ſchwören! Ich traue Niemandem als mir ſelbſt 
ie) halte den leiten en Faden in der Hand und I 
muß ſelbſt beurtheilen köonen, wie cs ſteht.“ 

Forchezr. ag folgt. 


Der ſo rühmlichſt anerkannt 
C. Lück ’fche 


Geſundheits 


daß er nichts erfäh ; 
was ich ihm vwerbeim - | 


Kräuter Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium d 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Aß 
gelegenheiten geprüft und von den größt 
ärztlichen Autoritäten a“? das beſte, 


allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hal, 


| Bettlägerigen als das ficherfte und unfel 
honig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1, 


und 3,50 bei W. Ste 


Frauenſtraße 26. 10 


Nur die echten e . 


Zahnhalsbänder 
Bebrüder 8 1 


Hoflieferanten und Apotheker, 
befördern Leicht und ſchwerzlos das Bahnen ter Kin 
verhüten Umuhe, Zaynkrämpfe ꝛe. und find nur 
haben a Stck 14 5 Gehrüder Gen 


In Stetttu echt I Nane in 15 Pelltan-Mooty 
bet Lehmann & Schreiber, Ad. Hul 
in der Drognen⸗Handl. Motten u. Poöliter a- 
bei ©. „ Pain, E. Linser, ' 
Weipert jr, H. Lämmerhirt, Aoth 
— — vorm. A. Creutz. 


min 


En T N all 
Augen Essenz 


zur Heilung Erhaltung u. Stärken. 7 
der Sehkraft. 


Seit n mehr als 4% Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. N Gelsx, Noht. 
en a. E. 


Direkt zu beziehen in Flaschen à 8, 2 ur 
1 Mk Id Original-Ver packung mit Natel. 
und Gebrauchsanweisung durch die A, 
theke zu Aken a E., ., s0wie auch echt zu hab 
in den autoris. Medezm gen in Stettin Iv- 


ar 


Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen e 


gegen Jul. Klinkow und Th. P Ge. 


— u 


aller Ari. 


sie H Schwämme empfiehlt 
A. H. Thelsing Jr., Dresden, 
Preisliste versende gratis egen Freimarke. 


Ruſſiſch⸗Sarepta⸗Flui' 


freit nach Einreibungen Reich ſchnell vor 
tt rheumatiſchen Schmerzen, Gliederkelßen 
*. wie Anſchwellungen, Lähmungen, A 
cuummun 
mn: a" W Demſenigen zugeſichert, der di 4 1 
w it 
Ort gerd e a3. mu, Gebrauchs- Amman 14 
und nur allein zu vu von 
. Bart Agen 
92 S0., Röpnideritrafie 1 


FE — ——r. r 
. 


re a 


Ara 
m . 
In Gere — wi. 
1— unſer Malerlalw.- u. Schiffs ⸗Probian 
ſu ſofo t oder ſpät r nes Lehrling mit gur 
kenntaiſſen. Ing 
Setzke 4 Semu _ 
Zwei tüchtige . finden 
Abel bei gutem Lohn bei dem Brannenban 
Th. Strutz in Gneſen, Provinz Poſen. 


— 


Sr 


* 
5 


